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LINGUADUKT – HEKS-DOLMETSCHERDIENST BEIDER BASEL

Sprachbrücken zwischen  
den Kulturen bauen

Die interkulturellen Dolmetsche-
rInnen und VermittlerInnen von 
«Linguadukt» ermöglichen die 
Verständigung zwischen Spra-
chen und Kulturen. Das Angebot 
war 2016 gefragter denn je.

«Linguadukt» vermittelt interkulturelle 
DolmetscherInnen und VermittlerInnen in 
Institutionen des Gesundheits-, des Sozi-
al- und des Bildungsbereichs. Sie werden 
primär bei Gesprächen zwischen Migran-
tInnen und Fachleuten eingesetzt – sei es 
im Spital für Diagnose- und Anamnese-
gespräche, bei Behördenterminen oder 
bei Elterngesprächen in der Schule. Durch 
den Einbezug soziokultureller Hintergrün-
de werden Missverständnisse vermieden.

Qualität und Sensibilisierung

«Linguadukt» legt Wert auf die Qualität 
der Leistungen. Diese wird mittels fun-
dierter Aus- und Weiterbildungen sowie 
Intervision/Supervision sichergestellt. Hilf-
reich sind auch Kundenrückmeldungen. 
Diese werden mit den DolmetscherInnen 
besprochen, um Fehler im Rollenverhal- 
ten oder in der Dolmetschtechnik zu kor-
rigieren. 

Ebenso wichtig wie die Qualität des 
«Linguadukt»-Angebots ist die Sensibili-
sierung von Fachpersonen. «Linguadukt» 
hat deshalb 2016 vermehrt Seminare 
durchgeführt. Sie sind ein wichtiges Ins-
trument zur Förderung eines optimalen 
Zusammenspiels zwischen Fachpersonen, 
DolmetscherInnen und KlientInnen. Die 
Fachpersonen werden z. B. darin geschult, 
wie eine optimale Gesprächssituation ge-
schaffen werden kann oder welche Stol-
persteine sich in einem Gespräch mit Dol-
metscherInnen ergeben können. Und sie 
werden gebeten, «Linguadukt» wenn 
nötig kritisches Feedback zu geben.

Bewährt haben sich in der Zusammen-
arbeit mit Auftraggebern auch Aus-
tauschtreffen zwischen Fachpersonen 
und DolmetscherInnen. Beide Seiten kön-
nen sich einbringen und sich über Schwie-
rigkeiten austauschen. Dies führt zu einer 

erhöhten Sensibilisierung, Missverständ-
nisse werden vermieden und das verbes-
serte gegenseitige Verständnis optimiert 
die Zusammenarbeit. 

Kulturelle Unterschiede kennen

2016 wurden interkulturelle VermittlerIn-
nen vermehrt von Fachstellen gebucht, 
um an Fachtagungen, in Fachstellen oder 
vor Gremien über Kultur und Umgangs-
formen in ihrer Heimat zu referieren. 
Fachpersonen ist es mehr und mehr ein 
Anliegen, kulturelle Unterschiede zu ken-
nen und Verhaltensweisen einordnen zu 
können. 

Allerdings gibt es kein Patentrezept für 
den Umgang mit MigrantInnen. Jeder 
Mensch bringt nebst den kulturellen As-
pekten seiner Heimat persönliche Eigen-
schaften mit. Diese sind stark vom indivi-
duellen Lebenslauf – Bildung, soziales 
Umfeld, Erziehung – geprägt. Es gilt also, 
eine sogenannte Kulturalisierung zu ver-
meiden, da auch diese zu Missverständ-
nissen führen kann. Auf Anfrage führte 
«Linguadukt» im Berichtsjahr zu diesem 
Thema Seminare durch. 2017 sollen An-
gebote, die sich mit der Gefahr der Kultu-
ralisierung auseinandersetzen, weiterge-
führt bzw. ausgebaut werden.

Optimale Gesprächssituation: Die interkulturelle Dolmetscherin 
hilft, Missverständnisse zu vermeiden.

Zahlen und Fakten

2016 haben 147 interkulturelle DolmetscherInnen in 57 Sprachen während 18 982 
Stunden gedolmetscht. 98% der Einsatzstunden werden dem interkulturellen Dol-
metschen und 2% dem interkulturellen Vermitteln zugerechnet. 53% aller Einsatz-
stunden wurden mit zertifizierten DolmetscherInnen durchgeführt. 

Im Berichtsjahr erlangten 6 DolmetscherInnen das Zertifikat Interpret, 7 schlossen 
die Ausbildung interkulturelles Dolmetschen erfolgreich ab. 130 DolmetscherInnen 
und VermittlerInnen besuchten über 1000 Stunden Fortbildung, 86 DolmetscherIn-
nen absolvierten 28 Stunden Intervision und Supervision.


